
Immer mehr Gastwirte legen
Wert auf Traditionen. Ori-
ginelles Beispiel: Der bei der
Bierherstellung anfallende
nährstoffreiche Treber wird
weiter verarbeitet und den
Gästen dann als schmack-
hafte Spezialität serviert.

Wenn Bäckermeister Kon-
rad Bläsing früh morgens in
seiner kleinen Backstube steht,
ahnen seine Kunden nicht,
dass der pfiffige Mann einige
Schritte weiter hinten eine
Spezialität zubereitet. Das
schmackhaft-saftige Brot, dass
Bläsing exklusiv für ein
Brauhaus backt, beinhaltet
feinsten Treber – ein Stoff, der
beim Brauen anfällt und aus
den nährstoffreichen unlös-
lichen Bestandteilen des Bieres
– also Malz, Hopfen und Hefe
besteht. Folglich kann der Tre-
ber und natürlich auch Kon-
rad Bläsings Brot mit all dem
glänzen, was die Bekömm-
lichkeit und den Geschmack
des deutschen Bieres aus-
macht.

„Das eiweißreiche Tre-
berbrot ist eine wirkliche
Spezialität“, weiß der Wirt
Christian Berger zu berichten.
Mit dem richtigen Dipp aus
Quark serviert, schmeckt zum
Brot ein kühler Gerstensaft
wirklich gut. Seit knapp drei
Jahren finden die Gäste

Brauer-Krüstchen, wie Berger
seine Treber-Spezialität
nennt, auf der Speisekarte.
Mit  Erfolg. „Die Leute wissen
halt, was gesund ist und
schmeckt“, sagt Berger
schmunzelnd.

So ganz neu ist Treberbrot
nicht. „Vor Jahrzehnten hatte
es Tradition, dass die Bäcker
den Treber bei den
Brauereien abholten, um dar-
aus Brot zu backen“, plaudert
Konrad Bläsing aus Näh-
kästchen der Bäckerzunft.
„Das alte Rezept war wohl
nur ein wenig in Ver-
gessenheit geraten“, grinst der
Brauer-Krüstchen-Fachmann
und zwinkert mit den
Augen. Inzwischen haben
die beiden Wieder-
Entdecker sogar Treber-
Variationen entwickelt.
Neueste Kreation: Tre-
ber-Zwiebelstangen.

Dass Bier nur so vor
Nährstoffen strotzt,
wissen Berger und
Bläsing. Aber zumin-
dest der Bäckermeister
ist davon überzeugt,
dass sein Brot so richtig
stark macht. Weil der Treber
so viel Eiweiß enhält,
versorgt Bläsing ju-
gendliche Ringer mit
der Kraft-Nahrung. Er-
folg: ein Titel bei den
Deutschen Meisterschaften.

Das reinste
Vergnügen.
Seit 1516

jetzt mit
kostenlosemKleinanzeigenmarkt

Bubis Bar in Oberstaufen ist bei den
Prominenten der Republik längst kein
Geheimtipp mehr: Hier treffen sich Stars
zu einem Bierchen.

Stars treffen 
sich beim Pils

Früher trank man sein Bier aus Krügen –
erst mit Aufkommen der Flasche war der
Verschluss ein Thema. Heute gibt es
zahlreiche Variationen davon.

Gekorkt, geploppt
und geschraubt

Michael
Schanze
zu Gast
in Bubis
Bar
Seite 3

Fester Griff
und schon

kommt man
an das 

köstliche
Nass.

Seite 4

Bier-SPOTS
Gegen Promille-Verbot

Die Polizeigewerkschaft lehnt die 0,0-
Promille-Grenze ab. Das meldete das
Boulevard-Blatt Bild unter Berufung auf
den Gewerkschaftschef Gerhard Vogler.
Begründung: Sie geht am Leben vorbei.

Pfiffige Gerstensaft-Idee 
Die einfallsreichen Brandenburger: Weil
der Biermarkt gesättigt scheint, gibt es
jetzt etwas Neues – als Badezusatz soll
der Gerstensaft seine pflegende Wirkung
entfalten.

Moderne Zechprellerei
Der Rundfunkausschuss in Meck-
lenburg-Vorpommern muss sein Bier ab
sofort selbst bezahlen. Wie der
Landesrechnungshof ermittelte, hatten
die Rundfunk-Aufpasser kräftig auf
Gebührenzahlers Rechnung gezecht.

Das teuerste Bier der Welt
Ein Taucher aus Wales trank das teuerste
Bier der Welt. Auf der Tiefe des
Meeresbodes gefunden, hatte er die
Flasche von 1894 aus einem Wrack
geborgen und getrunken. Der Wert
betrug 3.000 Mark.

▲▲
▲▲

▲▲
▲▲

Kraftvoll: Treberbrot macht
aus Ringern Siegertypen
■ Saftig, schmackhaft und bekömmlich: Bäckermeister Bläsing entdeckte eine alte Spezialität wieder neu

Das ist gesund und schmeckt: Nach alter Tradition fertigt
Bäckermeister Konrad Bläsing (kleines Foto) das
Treberbrot. Seine Spezialität gewinnt immer mehr Freunde.

Walross-Schnäuzer
ein teuerer Spaß
■ Bierbärte sind wahre
Geldverschwender

Es klingt unglaublich: Bärte sind für
Biertrinker ein teurer Luxus. Das haben
jetzt Untersuchungen von britischen
Wissenschaftlern bestätigt. Demnach kos-
tet ein echter „Schnurres“ bei einem
Konsum von 100 Litern Bier im Jahr etwa
90 Mark. Dabei  kann der finanzielle
Schaden durchaus noch höher liegen,
denn „jeder Bart hat ein unterschiedliches
Saugvermögen“. Zur genauen Berechnung
müssen die Wissenschaftler sowohl Größe
und Form als auch Haarlänge und Dichte
des Bartes berücksichtigen. Demnach kos-
tet ein Walross-Schnäuzer seinen Träger
wesentlich mehr als ein flaumiges
Oberlippenbärtchen. Bei einem durch-
schnittlichen Schnurrbart bleiben pro
Schluck  0,56 Milliliter Bier hängen.

Was zählt hier?
Die Schönheit des

Gesichtshaars
oder die

Verschwendung?
Ein Bart kann sei-
nen Träger bares

Geld kosten.

Deutsches Bier: der Renner
■ Das Reinheitsgebot ist und bleibt der entscheidende Qualitätsvorteil

Ein frisch gezapftes Bier
schmeckt in geselliger Runde
noch mal so gut. Was die
Freunde des Gerstensaftes schon
immer wussten, belegt jetzt eine
repräsentative Umfrage der
Centralen Marketing-Gesell-
schaft der deutschen Agrar-
wirtschaft (CMA).

Das Fazit der Studie: Soziale
Kontakte wie Reden, Lachen
und Feiern gehören ebenso
selbstverständlich zu einem
guten Bier wie eine anständige
Schaumkrone.

Deshalb trinken 89 Prozent
aller Biertrinker unter 30 Jahren
ein frisch Gezapftes am liebsten
mit Freunden und Bekannten.
Nur elf Prozent der jungen Er-
wachsenen gaben an, dass sie ihr
Bierchen lieber allein trinken.

Kneipen sind wieder„in“
Die Lieblingskneipe ist der

ideale Ort, um ein frisch
Gezapftes aus deutschen Landen
zu trinken. 65 Prozent trinken
ein Bier am liebsten außerhalb
der eigenen vier Wände.
Kneipen, Biergärten und private
Partys sind die Orte, an denen
sich die „jungen Freunde des
Gerstensaftes“ treffen, um Bier
zu genießen. Mit Abstand die
beliebteste Sorte ist dabei das

Pils, gefolgt vom Weizenbier.
Auf den weiteren Plätzen folgt
Export/Lager und Altbier.

Neue Geschmacks-
richtungen

Zwar haben fast alle
Biertrinker ausgesprochene
„Lieblingssorten“, aber gerade
die Gruppe der unter 30-
Jährigen steht neuen Ge-
schmackserlebnissen offen ge-
genüber. Auf Auslandsreisen
haben 57 Prozent sogar „schon
mal“ zu einer ausländischen
Biersorte gegriffen – doch aller
Probierfreude zum Trotz: Für 92
Prozent stellt das Reinheitsgebot
für Deutsches Bier den entschei-
denden Geschmacks- und Qua-
litätsvorteil dar.

Bier- Tipp
Zapfen Sie nur so viel

Schaum wie nötig, übertrie-
bene Schaumkronen ergeben

schale Biere…

✂

8. Jahrgang, 
Frühjahr 2000  
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Bier ist ein deutsches Kulturgut
– es ist gesellschaftlich tief ver-
wurzelt und hat eine jahrhun-
dertelange Tradition. Deshalb
wird das ur-deutsche Thema
als Unterrichtsprojekt in der
Sekundarstufe II an den
Schulen behandelt. In Rhein-
land-Pfalz konnten sich
Lehrerinnen und Lehrer bei
einer Fortbildung vom attrak-
tiven Thema überzeugen.

Damit die Schülerinnen und
Schüler in den verschiedenen
naturwissenschaftlichen Fächern
lernen, wie schwierig es ist, ein
„vernünftiges Bier zu brauen,
und welche Prozesse ablaufen,
damit es überhaupt genießbar
ist, müssen die Lehrerinnen und

Lehrer erst einmal die Schulbank
drücken. Denn: Bier zu trinken
ist leicht, die Herstellung da-
gegen nicht.

So lernen die Lehrkräfte, wie
sie den erwachsenen Pennälern
in den Fächern Biologie und
Chemie erklären, warum Gä-
rung, Atmung und Stoffwechsel
so wichtig sind, um ein ein-
wandfreies Produkt zu erhalten.
Obwohl Chemie im Bier verpönt
ist, gibt es trotzdem zahlreiche
Prozesse zu beobachten und im
Auge zu halten – schließlich soll
alles im Gleichgewicht bleiben.

„Das hätte ich mir nicht so
schwer vorgestellt“, sagt eine teil-
nehmende Lehrerin, „aber die
Nähe zum Endprodukt Bier
motiviert.“ Dass das Thema Bier
in der Schule mit Abschluss des
Brauvorgangs noch lange nicht
beendet ist, lernen Schüler wie
Lehrer dann in den Fächern
Sozialkunde, Erdkunde und Ge-
schichte. Hier wird der Wirt-
schaftsstandort Deutschland am
Beispiel der Brauereien erörtert.
Zudem gibt es einen umfassen-
den Einblick in viele historische
Bereiche, bis hin zur Rolle der
Klöster im Mittelalter. Der durch
das Unterrichtsthema entstehen-
de Kontakt zu Brauereien ver-
mittelt einen zusätzlichen
Einblick in die Arbeitswelt. Ein
gutes Bier ist kein Zufalls-

produkt, konnten die Lehrer in
Anspielung auf das Zusam-
menwirken der verschiedensten
Faktoren, die letztlich für die
Qualität entscheidend sind, fest-
stellen.

Angefangen bei der Land-
wirtschaft, die Gerste und Hop-
fen anbaut, bis hin zu den Brau-
ern, die Qualität und Sauberkeit
kontrollieren und sicherstellen,
sind viele einzelne Schritte not-
wendig, damit am Ende erst-
klassiges Bier herauskommt.

„Darin liegt der große Vorteil
dieses fächerübergreifenden Un-
terrichtsthemas“, meint Eva
Herrmann vom Deutschen
Brauer-Bund. „Die Schülerinnen
und Schüler lernen, wie sie selbst
ein Produkt herstellen – unter
verschiedenen Blickwinkeln und
immer im Rahmen des Fächer-
kanons.

Vom Staatlichen Institut für
Lehrerfortbildung wurde das
Projekt „Bier als fächerübergrei-
fendes Unterrichtsprojekt in der
Sekundarstufe II“ offiziell aner-
kannt, da das Thema alkoholi-
sche Gärung bereits seit langem
Bestandteil des Lehrplanes ist.
Alle teilnehmenden Lehrerinnen
und Lehrer befürworteten das
Thema „Bier im Unterricht“,
weil mit den fächerübergreifen-
den Lehrinhalten eine ganzheit-
liche Betrachtungsweise möglich

wird. Zudem bietet der interes-
sante Unterrichtsinhalt den
Lehrern die Möglichkeit, junge
Menschen für einen verantwort-
lichen Konsum alkoholischer
Getränke zu sensibilisieren.
Durch den engen Bezug des
Unterrichtsthemas zur eigenen
Lebenswirklichkeit und die gro-
ße Nähe zur Praxis begegnen die
Schülerinnen und Schüler den
Inhalten mit einer Motivation,
die kaum noch zu steigern ist.

Bubis Bar in O
den Prominen
längst kein Ge
Deswegen ist 
derlich, dass s
der die Stars a
treffen, um ne
nen und zu be

Michael Sch
reichsten Ent
sprachigen Ra
gleitung seine

Entwickeln Show-
Konzepte für die
Zukunft: (v.l.n.r.)

Michael Schanze mit
Lebensgefährtin

Nicole und der
Regisseur Fips

Mühlegger mit sei-
ner Gattin Britta.

Dabei schmeckt ein
frisch Gezapftes

besonders gut.

In „
sich
■ Auch En

■ Neues Unterrichtsprojekt: Lehrer lernen die Kunst des Brauens 

„Bier trinken ist leicht, es 
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Buch-Tipps

Biergeschichte(n)
Bayerns fünftes Element

Die vier Elemente Feuer, Wasser, Luft und
Erde sind die Urstoffe
des Lebens. Nicht so in
Bayern – ohne das
fünfte Element Bier
könnte man dort nicht
leben – scherzhaft ge-
sagt. In ihrem Buch
Biergeschichte(n) –
Bayerns fünftes Ele-
ment erzählt die Au-
torin Birgit Eckelt, wie
Bier und Bayern beina-
he zu Synonymen ge-
worden sind. Sie be-
richtet von Bierbaro-
nen, Rowdys, Revoluzzern und Radikalen im
Dunstkreis des Biers.

„Biergeschichte(n) – Bayerns fünftes Element“,
Birgit Eckelt, ISBN 3-475-53003-1,

Rosenheimer Verlagshaus

Obierschwaben
Biergeschichte(n) aus Oberschwaben

Am Beispiel oberschwäbischer Brauereien
macht Hans Georg Rimmele den allgemeinen –
durch die technisch-wissenschaftliche Ent-
wicklung ermöglichten – Wandel im Brauerei-
wesen deutlich. Durch die zunehmenden
Veränderungen rund um das Braugeschäft

lohnt es sich, die
Tradition und
Kultur der  Klein-
brauereien aufmerk-
sam zu beobachten
und dauerhaft zu
bewahren.

„Obierschwaben  –
Biergeschichten 

aus Oberschwaben“,
Hans Georg Rimmele,
ISBN 3-925171-43-6,

Federsee Verlag

Bier-Börsen 2000
12.-14.05.2000 Kassel Innenstadt, Am Sch
12.-14.05.2000 Frankfurt Messe, vor der Fest
26.-28.05.2000 Essen-Steele Fußgängerzone
09.-12.06.2000 Saarbrücken Am Staatstheater
16.-18.06.2000 Halle/Saale Freilichtbühne Peißn
22.-25.06.2000 Bielefeld Ravensberger Platz
30.06.-02.07.2000 Koblenz Deutsches Eck
07.-09.07.2000 Leipzig Völkerschlachtdenk
14.-16.07.2000 Dortmund Freizeitpark Fredenb
21.-23.07.2000 Bonn Freizeitpark Rheinau
28.-30.07.2000 Mainz Rheinpromenade
04.-06.08.2000 Düsseldorf-Benrath Fußgängerzone
11.-14.08.2000 Leverkusen-Opladen An der Schusterinse
25.-27.08.2000 Mannheim Am Landesmuseum
01.-03.09.2000 Köln Altstadt, Rheinprom
08.-10.09.2000 Münster Hindenburgplatz

173 Brauereien ausgezeichnet
„Biere weisen nach wie vor ein

hohes Qualitätsniveau auf“, zu die-
sem Fazit kommt Professor
Miedaner (Weihenstephan) im
Anschluss an den Wettbewerb der
Deutschen Landwirtschaftsgesell-
schaft (DLG), bei dem sich 440
verschiedene Biere dem Qualitäts-

wettbewerb unterwarfe
samt wurden 173 Brauer
gezeichnet.

Der Wettbewerb find
seit 109 Jahren statt. Te
dürfen alle Biere, die n
Deutschen Reinheitsge
1516 gebraut wurden.

Biertyp/ Charakteristik Stamm- Alkohol- Farbe
Sorte würze gehalt
Altbier obergärig Ø 11,5% ca. 4,8% vol dunkel-

bernstein-
farben

Berliner obergärig, 7-8% ca. 2,8% vol dunkel-
Weiße leicht hefetrüb gelb
Kölsch obergärig, Ø 11,3% ca. 4,8% vol meist hell-

hopfenbetont gelb
Lager untergärig, weniger als ca. 4,5% vol hell oder

mäßig gehopft 12,5% dunkel
Pils untergärig über 11% ca. 4,8% vol hellgold-

farben
Schwarzbier untergärig über 11% ca. 4,8-5% vol sehr 

dunkel
Starkbier untergärig als 16% und ca. 7% vol gold, gold-
Bock/ Bock/Doppelbock, mehr braun od. 
Doppelbock obergärig als dunkel-

Weizenbock braun
Weizenbier/ obergärig, 11-14% ca. 5,4% vol hell oder 
Weißbier spritzig dunkel

Deutsche Biere – ein Überblick

Deutschland das
Land des Bieres.
Kein Land der
Welt kann mit
einer derartigen
Vielfalt an Bieren
aufwarten. Jede
Region braut
seine eigene
Spezialität, die
auf spezielle
Weise unver-
wechselbar ist.
Ergänzt wird die-
ser Überblick
durch eine Viel-
zahl an Leicht-
und alkoholfreien
Bieren.

Die Maische wird abgeschöpft.

Unser Bier 
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Sichern Sie sich Ihr ganz persönliches Exemplar von „Unser Bier“ mit einem Abonnement.
Füllen Sie einfach unten stehenden Coupon aus, und schicken Sie diesen mit 16 Mark in
Briefmarken an die Redaktion „Unser Bier“, Postfach 27 03 41, 50509 Köln. Dann erhalten
Sie „Unser Bier“ ab der nächsten Ausgabe regelmäßig zugeschickt – ein ganzes Jahr lang 
(4 Ausgaben).

berstaufen ist bei
en der Republik
eimtipp mehr:
 auch nicht verwun-
h hier immer wie-
s dem Showgeschäft
e Projekte zu pla-
prechen.

nze, einer der erfolg-
tainer des deutsch-
mes, traf sich in Be-
Lebensgefährtin Ni-

cole mit dem bekannten Regisseur
Fips Mühlegger und dessen Gattin
Britta zu einem Sondierungsge-
spräch in der Oberstaufener „In-
Bar“. Grund des Treffens? Absolute
Geheimsache – vermutlich aber ar-
beiten beide an einem neuen Show-
Konzept für den Frauenschwarm. In
entspannter Runde und bei einem
gepflegten Glas Pils lässt es sich gut
planen und organisieren. Das wissen
natürlich auch die Profi-Unterhalter
Schanze und Mühlegger. Was zum

hellen Gerstensaft am besten mundet
ebenfalls: Wie es sich für das idylli-
sche Allgäu gehört, genießen
Schanzes Begleiterin Nicole und
Mühleggers Frau Britta zum Bier
eine leckere Brez´n und ein paar
echte bayerische Weißwürste mit
süßem Senf.

Immer wieder bekommen Bubis
Gäste Prominente aus dem In- und
Ausland zu sehen – so schaut der
Fußballer Karl-Heinz Riedle regel-
mäßig vorbei.

„Bubis Bar” treffen
h die Stars zum Pils

tertainer Michael Schanze erfrischt sich in Oberstaufen mit Kollegen

■ Der Freistaat fühlt sich dem Adel weiter verpflichtet

BESTELLCOUPON
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Straße

PLZ, Ort

Datum/Unterschrift

„Unser Bier“ gibts auch im Abo!

MEINE KOSTENLOSE ANZEIGE FÜR „UNSER BIER”:

Sachsens Bierkönig heißt René

UnserBier
verbindet!

Biete nahezu alle Brauereiwerbemittel. Suche Bierdeckel  aus der
ganzen Welt, Krüge (Franken), Ansichtskarten vor 1945, Joachim
Wolff, Kagenhof 1, 90587 Veitsbronn, Tel. (09 11) 7 54 04 87

Suche Informationen über Handicap-Krüge aller Art. Alfons 
Wilkes, Schulstraße 4, 56637 Plaidt

Suche alles, ganz besonders Bierdeckel, von (aber nicht ausschließ-
lich) Brauereien aus der Vorderpfalz, Nordbaden und Jever. Habe
vieles von USA-Brauereien zum Tauschen. Suche auch alte Bilder
von Brauereien, je älter, desto besser, Jeff Coffman, 98277 Oak
Harbor, Washington (USA), Tel.001-360-678-0809

Suche und tausche Bierdosen aus aller Welt, bin aber noch im Auf-
bau, Ebenso Miniaturtrucks (1:87) mit Brauereiwerbung und
Kartenspiele mit Brauereilogos, Gerhard Schernikau,
Windmühlenweg 9, 38518 Gifhorn, Tel. (0 53 71) 7 56 51,
G.J.Schernikau@t-online.de

Suche Bierdeckel und -etiketten von allen thüringischen Braue-
reien, Steffen Thieme, Könitzer Str. 45, 07338 Kaulsdorf,
steffenThieme-Kaulsdorf@t-online.de

Braunschweiger Brauereien: Bierdeckel, Etiketten, Schilder vor 
ca. 1950 gesucht. Suche alles von der ehem. Braunschweiger Burg
Brauerei. Zahle gut! Michael Hamann, Jahnstr. 3, 38165
Lehre/Flechtorf, Tel. (0 53 08) 39 30

Suche Etiketten aus Bayern und Franken brauereifrisch, bieten
kann ich Deutschland, etwas aus aller Welt, aber hauptsächlich
Bayern und Franken, Jetten-Hans, Hermann-Hetzel-Str. 53,
90530 Wendelstein, Tel. (0 91 29) 74 72

Suche Sammler von Bieretiketten aus der gesamten Welt, habe
gleichwertiges Material zum Tausch, Reiner Findeisen, Karl-
Marx-Str.60, 09423 Gelenau, findi64@aol.com

Suche und tausche Skat- und Tarockspiele mit Brauereilogos bzw.
mit besonderen Vorderseiten, Uwe Klötzke, Beethovenstr. 32,
53757 St. Augustin, Tel. (0 22 41) 20 57 89

Suche und tausche Weißbiergläser, MaierHansSindbad@VR-
Web.de

Suche Brauerei-Weizenbiergläser 0,5 l, aus Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz sowie Kontakt zu anderen Weizenbierglas-

Sammlern, Jörg Horning, Reitergasse 22, 89077 Ulm,
Tel. (01 77) 8 54 91 27, J.Horning@t-online.de

Suche Brauerei-Pins, Ankauf oder Tausch, Alfred Meyer,
Schulstr.16, 21376 Salzhausen

Suche Miniaturtrucks mit Brauereiwerbung (Maßstab 1:87), kann
zur Zeit leider noch keine Tauschmodelle anbieten, Lutz Tietz,
Alfred-Jung-Str. 18, 10369 Berlin, Tel. (0 30) 9 72 01 75,
l.tietz@berlin.de

Suche Sammler von Bieretiketten aus der gesamten Welt, bitte
gleichwertiges Tauschmaterial, Reiner Findeisen,
Karl-Marx-Str. 60, 09423 Gelenau, findi64@aol.com

Suche Sammler von Bieretiketten aus der gesamten Welt, habe
gleichwertiges Material zum Tausch, Reiner Findeisen,
Karl-Marx-Str.60, 09423 Gelenau, findi64@aol.com

Suche Tauschpartner für Bierdeckel, Volker Sand,
bierdeckel@volker-sand.de, www.bier-deckel.de

Suche Kartenspiele mit Brauereilogos und Kartenspiele mit beson-
deren Vorderseiten, Uwe Klötzke, Beethovenstr. 32, 53757 St.
Augustin, Tel. (0 22 41) 20 57 89

Wer kann helfen? Suche alles über die ehemalige Brauerei von
Brand-Erbisdorf, Gläser, Schriftverkehr, Etiketten, Fotos u.s.w.?
Letzter Besitzer B. Grellmann, J.Kuttig, Talstraße 60,
09618 Brand-Erbisdorf, Tel. (0 37 32) 2 38 69,
GetraenkeKuttig@lycosmail.com

Suche Bieretiketten aller Art (auch Ausland), Michael Merten,
Lorenkamp 9, 30890 Barsinghausen, anmimerten@aol.com

Suche, biete, tausche...

Kleinanzeigen in „Unser Bier“ sind kosten-
los. Schreiben Sie an die Redaktion „Unser
Bier“, Postfach 27 03 41, 50509 Köln oder
faxen Sie unter (0221) 9 25 55 13.

Inserieren - ganz einfach!

Wie schwer es ist, Bier zu brauen,
das konnten Lehrerinnen und Lehrer

in Rheinland-Pfalz bei einer Fort-
bildung „am eigenen Leib“ erfahren.
Das Herstellen eines wirklich guten

Bieres „ist harte Arbeit“.

Wie schwer es ist, Bier zu brauen,
das konnten Lehrerinnen und Lehrer

in Rheinland-Pfalz bei einer Fort-
bildung „am eigenen Leib“ erfahren.
Das Herstellen eines wirklich guten

Bieres „ist harte Arbeit“.
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Der Freistaat Sachsen hat
einen König. Nein, nicht der im
Volksmund geadelte Minister-
präsident Kurt Biedenkopf ist
hier gemeint, sondern der bis-
lang in der Öffentlichkeit nur
wenig bekannte René Backasch.

In einem bis auf Messers
Schneide hart aber fair geführten
Wettkampf konnte sich das
sächsische Urgestein Backasch
gegen seine Kontrahenten
durchsetzen und darf sich

„Sächsischer Bierkönig“ nennen.
Auf dem zweiten Platz folgte die
einzige weibliche Teilnehmerin
Simone Freytag, die sich damit
gegen männliche Konkurrenz
behaupten konnte. Den dritten
Platz belegte Mirko Wendt.

Mit Stolz und sichtlicher Er-
leichterung konnte der Bierkönig
den Siegerpokal des Sächsischen
Staatsministeriums für Umwelt
und Landwirtschaft  in Empfang
nehmen.

René Backasch erhält den
Siegerpokal von Horst Piper,
Sächsisches Staatsministerium
für Umwelt und Landwirtschaft. 

■ Wirtin mit Herz verwöhnt ihre Gäste in der Skatstadt

Ein Ass aus Altenburg
„Ein wirkliches Ass und eine wahre

Wirtin mit Herz ist Renate Gärtner“
meint der treue Stammgast Katrin
Parthaune über die „schönste Kneipe in
ganz Altenburg.“ Und das soll etwas hei-
ßen. Denn: „Altenburg hat mehr Gast-
stätten, Restaurants und Kneipen als jede
andere Stadt dieser Größe.“ Mit seinen
ca. 43.000 Einwohnern kann sich die
mittelgroße thüringische Stadt durchaus
sehen lassen. Kein Wunder, können sie
auf eine über tausendjährige Geschichte
zurückblicken. Skat, bekannt auf der gan-
zen Welt, wurde hier erfunden. Nicht

ganz so lange reicht die Geschichte von
Renate Gärtners kleiner Kneipe mit dem
viel versprechenden Namen „Zum Alten
Markt“ zurück. Ein flotter Skat wird hier
gerne bei einem „kühlen Blonden gedro-
schen“. „Renate serviert das beste Bier”,
meint Katrin Parthaune. Die Wirtin ist
beliebt bei ihren Gästen, kein Wunder,
schließlich hat sie immer ein offenes Ohr
für die kleinen und großen Probleme des
Lebens. Und: Berühmt ist sie wegen ihrer
sommerlichen Grillfeste. Dort werden
zum leckeren Nudelsalat am besten kühle
Biere gereicht.

Nicht nur beim Skat
eine „tolle“ Runde:
Ina und Renate 
(hinten) halten die
Karten fest im Griff.
Katrin Parthaune,
Marko, „Kümmer-
ling“ und Andreas
(v.l.n.r.) sind immer
mit von der Partie,
wenn Renates köst-
licher Nudelsalat
lockt.Fo
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■ Der Flaschenverschluss trug entscheidend zum Erfolg des Gerstensaftes bei
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Ein kräftiges „Zisch“, und die
Bierflasche befreit sich von
ihrem Druck. Ein alltägliches
Ereignis, dem eigentlich nie-
mand richtige Aufmerk-
samkeit schenkt – dabei hat
die technische Entwicklung
des Flaschenverschlusses ent-
scheidend zum Erfolg des
Gerstensaftes beigetragen.
Ohne geeigneten Verschluss
gäbe es kein Bier in Flaschen.

Noch im 19. Jahrhundert
trank man unser Bier fast aus-
schließlich in den zahlreichen
Gaststuben. Kleine Mengen
wurden in Tonkrüge oder
Kannen gegossen und mit ei-
nem Stöpsel aus Kork ver-
schlossen. Als begonnen wur-
de, den begehrten Gerstensaft
in Glasflaschen abzufüllen,
schlug die Stunde der Erfinder.
Allen voran der Berliner Carl
Dietrich, dem die Unzu-
länglichkeiten des Naturkor-
kens schon lange ein Dorn im
Auge waren. Der Preuße ärger-
te sich über zersprungene
Flaschen und den unvorteil-
haften Sitz des Stöpsels.

Ein erstes Patent: Der
Verschluss wird interessant

Dietrich leitete mit seinem
Gang zum Patentamt die
Entwicklung des Bier-Fla-

schen-Verschlusses ein: Sein
Bügel-Verschluss war ein in
der Mitte durchbohrter Stop-
fen aus Zinnguss, den ein
schirmförmiges Stück Gummi
umgab. Ein Drahtbügel sorgte
für festen Halt am oberen
Ende des Flaschenhalses.

Was sich so banal anhört,
entwickelte sich prächtig:
Dietrichs Erfindung war bis
weit in das 20. Jahrhundert
„der“ Verschluss für Bier-
flaschen – und er war begehrt.
Weil die „neuen Flaschen mit
dem praktischen Bügel“ so
attraktiv waren, hatten die
Brauereien und Bierverleger
aber recht bald ein Problem:
Flaschenverlust. Erst das 1911
eingeführte Pfandrecht ent-
schärfte die Situation.

Keine neue Erfindung
ohne Gegner

Weniger Erfolg hatte der
Bügel-Verschluss in anderen
Ländern: In Österreich-Un-
garn war er seit 1899 teilweise
sogar verboten. Es schreckte
ab, dass in Deutschland zahllo-
se Bügel-Flaschen verschwan-
den, weil private Bier-Abfüller
die leicht wieder verschließba-
ren Flaschen immer wieder
neu befüllten. Im Gegensatz
dazu entstanden in Deutsch-
land die ersten „Flaschenver-

schluss-Fabriken“. Obwohl
auch Kugel-, Schrauben-Stöp-
sel- und Siegel-Verschlüsse auf
den Markt kamen, blieb die
Erfindung von Carl Dietrich
lange Zeit die Nummer eins
unter den Verschlüssen.

Der „Korken ohne Kork“ 
hat 21 Zacken

Als William Painter 1892 in
Baltimore (USA) ein Patent
zum Verschluss von Flaschen
anmeldete, ahnte er nicht, dass
sein Kronenkorken die Bier-
Welt verändern würde. Bis in
die 60er Jahre des 20. Jahr-
hunderts brauchte seine Idee,
um sich durchzusetzen. Vor-
teile damals wie heute: Die Ge-
schwindigkeit bei der Abfül-
lung ist hoch, und die Kosten
sind niedrig.

Die Form blieb über Jahre
fast unverändert. Allerdings
sind Painters Verschluss im
Laufe der Jahre „drei Zacken
aus der Krone gebrochen“.
Anfänglich hatte ein „richtiger
Kronenkorken“ 24 Zacken,
heute nur noch 21. Der Grund:
ein besseres Abschließen – 21
Zacken verteilen den Druck
beim Verschließen gleichmä-
ßiger.

Erst seit zwei Jahren – also
über 100 Jahre nach der Pa-
tentierung – kann man in
Deutschland eine Variante von
William Painters Erfindung
beobachten – Kronenkorken
zum Drehen oder so genannte
Pull-Off-Verschlüsse zum Ab-
ziehen. Und noch ein  Kon-
kurrent: Drehverschlüsse aus
Kunststoff oder Aluminium.
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Designer-Kelche für Rate-Füchse

Verschlüsse: Gekorkt, geploppt, geschraubt

Als Hauptgewinn winken allen Rätsel-
Kennern, die das gesuchte Lösungswort
herausfinden, zwei Designer Bierkelche der
Nobel-Marke Ritzenhoff.

Auch in dieser Ausgabe winken wieder
tolle Preise. Neben dem Hauptgewinn von

zwei Ritzenhoff-Desig-
ner-Bierkelchen war-

tet allerlei Ge-
schichtliches auf
die Rätsel-Profis.

Preis 2-6: Je ein
Buch „Bierge-
schichte(n) – Ba-
yerns fünftes Ele-
ment“. Auf unter-
haltsame und span-
nende Art und Weise
schildert die Autorin
Birgit Eckelt Ge-
schichten, die sich
um das liebste Ge-
tränk der Deutschen
– insbesondere der
Bayern – ranken.

Preis 7-11: Je ein
Buch „Obierschwaben –
Biergeschichte(n) aus
Oberschwaben“ be-
schreibt am Beispiel der
oberschwäbischen Brau-
ereien eindrucksvoll,

wie durch die tech-
nisch-wissenschaftli-
che Entwicklung ein

gravierender Wandel im Brauereiwesen voll-
zogen wurde. Beide Bücher stellen wir
Ihnen auf Seite 2 vor.

Mitmachen ist ganz einfach: Notieren Sie
das gesuchte Lösungswort auf einer Postkarte
und adressieren das Ganze an die Redaktion

„Unser Bier“, Postfach 27 03 41, 50509 Köln.
Einsendeschluss ist der 30. Juli 2000. Der
Rechtsweg ist wie immer ausgeschlossen.

Gurkengemüse
1 kg Salatgurken • 2 EL Butter • Salz • Pfeffer • 1/8 Liter
Weizenbier • 4 EL süße Sahne • 2 EL fein gehackter Dill
Gurken schälen und grob würzen. In der zerlassenen
Butter andünsten, mit Salz und Pfeffer würzen. Bier
angießen und zugedeckt 
15 Minuten schmoren lassen.
Hitze reduzieren, Sahne 
unterrühren und noch etwa 
2 Minuten ziehen lassen.
Hervorragend eignet sich 
dieses Gericht als Beilage 
zu Kalbsschnitzel und
Butterkartoffeln oder zu Reis
mit gekochtem Schinken.
Kristallklares Weizenbier
schmeckt am besten dazu.

Gedünstete Sellerie
500 g geschälte Sellerie • 1 Zwiebel • 2 EL Fett • 
1 Lorbeerblatt • Salz • Pfeffer • 1/4 Liter helles Bier
Die Knolle in dünne Scheiben schneiden und zusam-
men mit der geschälten Zwiebel im heißen Fett dün-
sten. Lorbeerblatt zugeben, salzen, pfeffern und mit
dem Bier angießen. Etwa 15 Minuten im
geschlossenen Topf dünsten. Die
Selleriescheiben sollten noch „Biss“
haben. Sie sind die ideale Beilage zu
Kasseler oder Schweinebraten.

(Aus: „Bier“ von Ernst Friedrich, Siegloch
Edition, ISBN 3-89393-088-4, 39,90 Mark)

Das feine Bierrezept
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Mit Schwung
muss man den
Kronenkorken
vom Flaschenhals
lösen. Erst in
jüngster Zeit
machen sich 
einige neuartige
Verschlüsse
daran, der 
„Krone unter 
den Korken“
Konkurrenz zu
machen.

■ Finden Sie das gesuchte Lösungswort, und gewinnen Sie wertvolle Preise rund um das Bier

Das Lösungswort 

▼

Unser Bester zum Schluss


